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10'000 Bauernbetriebe seien genug für die Schweiz, schrieb Peter Bodenmann, ehemaliger
Präsident der SPS vor einigen Monaten.

Bei der Umsetzung der WTO-Vorschläge würden jeden Tag 16 - 20 Bauernbetriebe in der

Schweiz verschwinden, sagte Manfred Bötsch, Direktor des Bundesamtes für Landwirtschaft am
19. August in Bern. Das sind pro Jahr etwa 6'000 Betriebe. Gut 60'000 sind es derzeit noch.

«Die Forderungen der Doha-Runde der WTO sind für die Schweizer Landwirtschaft ein

tödlicher Hammer», ist die Prognose von Nationalrat RudolfH. Strahm.

«Es ist ganz selbstverständlich, dass nicht nur die Biobauern, sondern alle Bauern durch diese

Politik (der WTO) zugrunde gehen werden», ist die Globalisierungskritikerin Prof. Maria Mies

überzeugt.

Haben wir uns über die Äusserungen von Peter Bodenmann noch aufgeregt, müssen wir heute

feststellen, dass die Zerstörung der bäuerlichen Landwirtschaft, wie wir sie in der Schweiz und

vielen Ländern Europas noch haben, für die einen anzustrebendes Ziel und für die andern

unausweichliches Schicksal ist.

In den Diskussionen um einen GATT-, EU- oder EWR-Beitritt wurde uns immer wieder

vorgerechnet, dass die Schweiz netto gewinnen werde, sich ein Draussenbleiben gar nicht leisten könne.

Aber selbst die vehementesten Beitrittsbefürworter räumten damals schon ein, dass es auch

Verlierer geben wird. Zu diesen gehören zweifellos die Bauernfamilien, weniger qualifizierte
Arbeitnehmer aller Berufe und die Randregionen.

Zum Trost wird uns versichert, als reiche Bewohner eines Industrielandes würden wir durch diese

Entwicklung den armen Menschen in der Dritten Welt einen Markt eröffnen. Leider wissen

wir heute, dass vom sog. freien Handel rund um den Globus nicht die Armen in der Dritten Welt

profitieren, sondern wiederum die Reichen in der Ersten Welt. Ein grosser Teil der armen
bäuerlichen Bevölkerung in Asien, Südamerika und Afrika ist längst von industriell betriebenen

Grossfarmen in die Slums der Grossstädte verdrängt worden und bekommt von der

Entwicklungshilfe' der Konzerne und des,freien' Marktes das Gegenteil dessen zu spüren, was uns hier

weisgemacht wird.

Es gibt genügend Studien darüber, wie den Armen in der Dritten Welt geholfen werden könnte,

wie es auch genügend Vorschläge dafür gibt, wie die Landwirtschaft hierzulande gestaltet sein

müsste und welche Rahmenbedingungen sie vorfinden miisste, um einerseits selber überleben

und anderseits ihren Verfassungsauftrag erfüllen zu können. Es fehlt der Wille zur Umsetzung.

Eines der grössten Probleme der Bauern in unserem Land und anderswo ist der Verlust des

direkten Kontaktes zu den Menschen, die ihre Produkte essen und trinken, zu den Konsumentinnen

und Konsumenten also. Dieser Kontakt wird trotz oder gerade wegen des Geredes, dass die

Bauern sich mehr ,am Markt' orientieren müssten, immer schwieriger, die Entfremdung immer

grösser. Wenn immer weniger Menschen immer grössere Flächen bewirtschaften (müssen), bleibt

fast zwangsläufig keine Zeit mehr, sich um die Vermarktung der eigenen Produkte zu kümmern.

Die Bauernfamilien werden mit Ausnahme der Marktfahrer/innen zu Rohstofflieferanten
degradiert. Was ,der Markt' ist, sagt die Ernährungsindustrie.
In der Heftmitte dieser Nummer finden Sie eine Sonderbeilage zur Idee eines Servicepools, einer

Nahtstelle zwischen Bauern und Konsumenten. Hans Bieri hat in .Kultur und Politik' schon

einige Male darüber geschrieben. Hier äussern sich weitere Autor/innen zum Thema und ermöglichen

damit eine eingehende Auseinandersetzung. Heute sind es Handel und Verarbeitung, die

den Markt der Bauern beherrschen und steuern. Der Servicepool könnte die beiden Endglieder

der Lebensmittelkette, die Bauernfamilien und die Verbraucherfamilien einander wieder näher

bringen, fast so wie es auf einem, richtigen ' Markt oder im Hoflädeli noch möglich ist.

Helfen Sie mit, diese Idee ins Gespräch zu bringen! /

Werner Sclfeidegger
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